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Warum ein Hefit ber HIV /Aids herausbringen, WEn doch viel ber diese
pidemie geschrieben wird? DIie hat, besser als können, etfer Pıot
1n seinem OIrWO gyegeben, wolür i1hm besonders en weil die en1m
Einsatz Aids gebraucht werden. Wır en dieses Heft gygemacht, weil
viele auch theologische Missverständnisse 1 Raum stehen, ber die nachge-
aC werden INUSS, we1ll GCONCGILIUM Der HIV/Aids noch n1ıe explizit 1n eInem
Themenheft geschrieben hat und cht zuletzt, weil 1n der atholischen
eologie und ihrem Umifeld gygewichtige Reflexionen o1bt, dass meıinen, S1e
könnten ihnen interessiert SeIN.
Als EeITtSC setizen auf das Medium der Sprache Mit diesem en WIT
versucht, etIwas stärker als SONS experimentieren. enn IC zuletzt sııchen

auch nach eliner theologisch aNgEMESSCNECN Redeweise, die elner ankheit
begegnet, der mı1t Sprache N1IC. leicht begegnen ist Wır aben versucht, HMI
den Weg der möglichs ichten Information auf möglichs knappem Raum
gehen dies ist N1IC ULNSGCIE Auifgabe, und be] Bedari SiNnd niormationen leicht 1n
anderen Medien zugänglich. Vielmehr en WIT versucht, elinerseits Gesichter
nNter den Zahlen und akten zeigen, andererseIits aber uUuLlSeCIGETI genulnen
Auigabe nachzukommen, Analysen Aaus theologischer Perspektive versuchen
und Vorschläge tür die theologische Taxls erarbeiten. Da sich die beiden
Herausgeberinnen Ende des es selbst Wort melden, wollen
dieser be1l einem sehr herzlichen Dank UNSeTeE Autorinnen und Autoren
belassen, die sich diesem Experiment beteiligten
Für die Vorbereitung en gnace en, Virgilio Elizondo, Mary Hunt,
Harry CSOrley, Eloi MessI] Metogo und VOI allem Marcella Althaus-Reid SOWI1IEe
den 1rektTorınnen und Direktoren VOIL GONCGCILIUM für ihre Kommentare und
Hiliestelungen, dem ekretara 1n 1]megen, besonders Christine Wijnber-
CI und orgman, den Übersetzern und den eran  chen 1n den erla:
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